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Hartmut B e c ke rs, Münster

I,IITTELNIEDERDEUTSCHE LITERATUR - VERSUCH EINER

BESTANDSAUFNAI{ME (III )+

4. WeLtLiehe Lyrik

4.1. ALLgemeinee zur IypoLogie und Übenliefez'ung der
mnd. ueltlichen Lyrik

Anders als etwa die geistliche Lyrlk (v91. dazu später
xapitel 9) ist der Komplex der we1t1l-chen Lyrik innerhalb
der mnd. Llteraturüberlieferung außerordentlich schwach

vertreten. Hauptgrund hierfür war, daß der bekannte und

im bisherigen schon mehrfach zur Sprache gekomnene Vor-
bildcharakter der hochdt. Dichtung gerade in diesem Li-
teraturbereich aus bestimmten sozialgeschichtlichen Grün-
den (Näheres hierzu s.u. 4.2.1.) so übermächtig war, daß

für eine weltliche Lyrik in niederdt. Sprache bei den-
jenigen Kreisen Niederdeutschlands, dle an elnem durch
schriftliche Textaufzeichnungen geprägten Literaturleben
betelligt rraren, keln Raum war. Zweifellos gab es, sozio-
logisch unterhalb der an der Schriftkultur teilhabenden
Schichten, eine einfache, ausschließIich in mündlichem
vollzug und verrdtttels mündlich-gedächtnisnäßiger Über-
Iieferung lebende weltliche Lyrik in niederdt. Sprache;
erhalten ist davon aber nichts. (l'lündlicher Vollzug, d.h.
Gesangsvortrag, J-st als solcher im ilbrigen natürlich
nicht auf die hler angesprochene außerllterarische volks-
tilmliche Lyrik beschränkt, sondern für die gesamte deutsch-
sprachige Lyrik des Mlttelalters konstitutiv, so daß an-
statt von mittelalterlicher dt. Lyrik eigentlich genauer
von mittelalterlicher dt. Lieddichtung zu sprechen wäre.
V{ir behalten i.f. dennoch den in Darstellungen der mittel-
alterlichen dt. Literatur eingebürgerten Begrlff Lyrik
bei. )

t Teir r in Ndw 17 (1977) L-58, Teil rr in Ndw 18 (797a) 7-47.
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Gegen Ende der mnd. Zeit kommt es, infolge des Aus-
greifens des auf schriftliche Textfixierung gerichteten
Literaturinteresses tlber den Krels der alten literatur-
tragenden Schlchten von Adel rnd K1erus hlnaus 1n den
Bereich des Stadtbürgertums hinein, sporadisch auch zu
handschriftlichen Aufzeichnungen weltllcher Lyrik in mnd.

Sprache. Wegen der gattungsspezlflschen Kürze der einzelnen
Iyrischen Texte, vor allem aber vregen ihrer Textinsta-
bilität infolge zersingensl (dles ats natürIIche Folge
der nach wie vor primär an öffentlichen cesangsvortrag
gebundenen Existenzform aller mlttelalterlichen dt.
Lyrlk), lst bel den wenlgen zu schrlftlicher Aufzeichnung
gelangten weltlichen Lyr1ca in mnd. Sprache allerdlngs
meist schwer zu entscheiden, ob es slch bel den elnzelnen
Stücken jeweils um eine niederdt. Originalschöpfung oder
1edig1lch um eine niederdt. Umsetzung elnes hochdt. (oder
niederld.) Orlginals handelt. Erst als gegen Ende der
mnd. Zeit die Erfindung des Buchdrucks die schriftliche
Verbreltung von Liedtexten (zunächst in Form elnzelner
Fllegender Blätter, später auch in Form gedruckter Lieder-
bücher2) in einem bisher ungeahnten llaße erleichterte,
Iäßt sich in größerem Umfang eine schriftliche Verbreitung
von ureltlichen Lyrica in nlederdt. Sprache feststeLlen.
Doch gerade bei dlesen auf Fliegenden Blättern enthalte-
nen, der äußeren Sprachform nach niederdt. Lledern handelt
es slch selten um niederdt. Orlginaltexte. Die Forschung
hat zeigen können, daß während des Spätmittelalters und

Zu Phänomen des zersingens vgl. R. DESSAUER, Das Zersingen. Ein
Beitrag zur Psgcltologie des deutscäen VoLkslieiles (GerEanische
Studj.en, 6l), Berlln 1928, und R. BRINKIIIAIIN, Zur Frage des "Zet-
singens" bei det spätnittel,alterlichen volksbaTlade, zfdPll. 76
(1957) 337-3s7.

Die äItesten erhaltenen niederdt. Liederbücher wwden u 1595 in
Lübeck bei J. Balhorn al.J. gedruckt (BC Nr.2551 und 2562); vgl.
die Neuausga-be u.d.T. Die niederdeutschen Liederbücher von Uhland.
md de bucl<, hrg. von der gemanistischen Sektion des Vereins
für Kunst ud Wissenschaft in Hallbug (Niederdt. Volkslieder, 1),
Eähhurg 1883.
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vrährend der frühen Neuzelt auf keinem llterarlschen Ge-

blet ein derart weltes Ausgrelfen der Textverbreltung
festzustellen j.st wle bei der weltlichen Lyrik bzw. beim

rreltlichen Lied. Der literarische Komnunikatlons- und

Rezeptionsraün umfaßte hier so gut wie das gesamte da-

mallge deutsche (deutsch-niederländische) Sprachgebiet:
Während elnerseits ursprüngllch hochdt. Lieder sich unge-

hemmt bis nach Niederdeutschland und in dle Nlederlande
ausbreiteten, wanderten andererselts ursprünglich nlederdt.
Lieder in dle Niederlande und nach Oberdeutschland sowie

urspri.inglich nlederld. Lleder über Niederdeutschland und

die Rheinlande bls weit ins hochdt. Geblet. Dabel wurden

die Texte jewells mit größter Selbstverständllchkeit den

neuen Rezeptionsräumen sprachlich angepaßt3.
In Anlehnung an Klassiflkatlonsversuche der neueren

Volkslledforschung4 gliedern wlr den Gesamtkomplex der mnd.

weltllchen Lyrik in zwei Großgruppen auf: ln erzählende
Lieder elnerseits und nichterzählende Lleder andererselts.
Die erzählenden Lieder (Lleder mit narrativen Handlungsin-
halten, frilher meist vereinfachend unter dem Begrlff
Balladen zusammengefaßt) gliedern wir dabel In die beiden
Untergruppen der Lieder mit fiktionalen bzw. mit histori-
schen (oder pseudohlstorischen) Handlungslnhalten auf.
Entsprechend der allgemeinen Enthrlcklungsgeschichte der
mittelalterlichen dt. Lyrik sollen i.f. zunächst dle
nlchterzählenden Lieder, also Liebeslyrlk (Minnesang),

Sangspruchdlchtung und Verwandtes, zur Sprache konsnen.

vgl. P. AI;PERS, llntetsuchügen ü.ber das alte niederdeutsche voTks-
Iied. Diss. G6ttlngen 1911, bes. S.7f., sowie w.P. GERRITSENS Be-
merkungen Ln Het Antwerps Liedboek. 87 neToilieen oP teksten uit
'tBen schoon Liedekeis-Boek" van 1544, uLtgegeven door K. VELLEKooP
en H. WAGENAAB-NOLTENIUS met Eedewerking van w.P, GERRITSEN en
A.C. HEIi|MES-E@GSTADI, 8d.2. comnentaar, AEsterdaa L972, s.VIII-
XLI, dort bes. S.XIIIf.
VgI. etwa dlas KlassifikationsscheE in der Einleitung zu Deutsche
voTksLieder. lexte ü)d lleTodien, hrg. v. L. RöHRICH - R.W. BREDNTCH,

Bd.-L. Etzählende Lieder, Düsseldorf 1965, s.7f.
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4.2. Liebeslyrik und andene niehterzöhlende Lieddiehtung

4.2.1. Itöfiseher Minnesang in ui.ederdeutschLand und die
Sondez,etellung HizLaos oon Rügen

Liebeslyrik von der Art des höflschen Minnesangs, wie
er lm hochdt. cebiet selt der 2. Hälfte des 12. Jh.s
b1ühte, ist In der mnd. Literaturüberlleferung (sieht man
von der Ausnahmeerschelnung Wizlavs von Rügen zunächst
elnmal ab) nicht anzutreffen. Denn wie im Bereich der
höfischen Epik orientierte sich der niederdt. AdeI auch
auf dem der höfischen Lyrik ganz .rn mhd. VorbiLdern; und
sofern niederdt. Fürsten oder Ritter überhaupt selbst
Minnelieder verfaßten, taten sie dies 1n hochdt. Sprache
bzw. in dem, was sie dafür hlelten. Im allgemeinen frei-
Iich dürften sich die niederdt. Fürsten, die an höfischer
Lyrik GefaLlen fanden, darauf beschränkt haben, eine
Manuskriptsammlung mhd. Lleder und Sangsprüche zu erwerben.
Fragmente von mhd. Lyrikhandschriften, die nur aus norddt.
Adelsblbliotheken stammen können, sind in nicht unbe-
trächtllcher AnzahL erhalten gebLieben. Meist handelt
es sich dabei um Reste von Handschriften mit r.reitgehender
Beibehaltung der hochdt. Sprachform, so etwa j.m Falle der
Münsterschen walther-von-der-Vogelweide- oder der Soester
Frauenlobfragrmente5. Es gibt aber auch andere Kodizes, in
denen die mhd. Texte mehr oder weniger konsequent in mnd.
Sprachform umgesetzt sind, so z.B. in den sog. Möserschen
Fragmenten einer Liederhandschrift vom Anfang des 15. Jh.s5,
die Texte Walthers, Frauenlobs, Heinrichs von Breslau und

vgl. dazu c. ROSENDAHL, Die verbreitwg nhd. Lgrik am Niederthein
utd die Erucästücke aus Heiligenstadt utd Mtimster, Diss. Marburg
1921 (Masch.) bzw. N. EICKERI4ANN, Heinrich von ileißen, zehn Sprüche
(WestfäI. Quellen im Blld, 5. Bellage zu: Archivpflege in ivest-
falen ud Lippe, 4), Münster 1973.

Vg1. dazu c. SCHUEISKY, Die Lgrik-Eandschriftü n (Berlin, ts.
getm. qu. 795) wd n (Leipzig, Rep- II tol. 7Oa). zut nittel-
und niederdeutschen Sanyers lg tik-übe r li efermg. Abbi ldwg,
?rasskriptjon, Beschteibmg (Goppinger Arbeiten zur cemnistik,
243), cöppingen 1978.
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anderer überliefert, ferner in den Göttlnger Rej.nmar-von-
zvreter-Bruchstückenl oder in der Livländischen Sammelhand-

schrift v.J. 14318, d1" unter anderem ein Lied Barthel
Regenbogens enthält.

Aber nicht nur ln Form geschriebener Text- und Melodie-
sammlungen fand die mhd. höfische Lyrik Eingang beim nieder-
dt. Adel; dle Hochachtung, die diese Kunst an den Adels-
sj.tzen und Fürstenhöfen Norddeutschlands genoß, zeigt sich
auch darin, daß nicht wenige niederdt. Fürsten bekannte
hochdt. Lyriker zeltweilig an thre Höfe zogen. So wj.ssen
wir, daß z.B. Frauenlob (Heinrich von Melßen), einer der
bedeutendsten Vertreter von,Minnesang und Sangspruch-
dlchtung in nachklassischer Zeit, zahlreiche cönner unter
den kleLneren und größeren Fürsten Niederdeutschlands be-
saß: Wir kennen von ihm unter anderem Preislieder auf
Herzog Heinrich von Mecklenburg (1 13O2), Erzbischof GiseI-
bert von Bremen (f 1305), Graf Otto III. von Ravensberg
(+ 1306), Graf Bernhard von Hoya (+ 1311), Fürst v{lzlav
von Rügen (+ 1325) sowie auf das große Ritterfest, das
Markgraf Waldemar von Brandenburg 1.J. 1311 vor Rostock
veranstaltete9. Und neben so berühmten Dlchterpersönllch-
keiten wie Erauenlob gab es zweifellos noch eine größere
Zahl von weniger bedeutenden, für uns durchweg namenlosen
I"linnesängern und Spruchdlchtern, die auf ihren literarischen
Wanderfahrten von Hof zu Hof auch bei niederdt. Fürsten
Aufnahme fanden. Der ei.ne oder andere dieser fahrenden
Literaten mag sich, vrenn die Umstände günstig waren, so-
gar für dauernd in Niederdeutschland niedergelassen habeni

7 VgL. dazu G. OBJARTEL, Zwei wenig beachtete Ftagmente Reinmars
von Zweter md ein latejnisches cegenstück seines -Eejcäs, zfdph
90 (1971) Sonderheft 5.217-23t.

I D.i. Ms. gerD. oct. 186 der Staatsblbl. preuß. Kultubesitz
Berlinr das Lled dort auf BI.G6v-68r.

9 Vgl. K. STACKMANN, Redebluoren. Zu einigen .Frjrstapreis-Stropha
Frauqlobs md zm problem des geblünten sti-Is, in: vetbm et
Signun [Festschrift f. r. Ogr.y], 8d.2, Münctren 1975, 5.329-346,
dort bes. s.332f.
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das bekannteste Belspiel hierfür steIIt ein in Stralsund
ansässig gewordener Dichter mit dem Ktlnstlername Dez,

Ungelarde (nagietet iLLitetatua) dar, der a1s Lehrer an
der Stralsunder Stadtschule bezeugt ist und von Fürst Wizlav
IIf. von Rügen in einem seiner Lieder aLs sein Lehrer in der
Kunst des Minnesangs genannt wird.

Wie häufig es vorgekommen sein mag, daß ein niederdt.
Fürst oder Ritter selbst Minnelieder nach hochdt. Muster
und in hochdt. Sprache verfaßte, Iäßt sich schwer ab-
schätzen. Nur ln wenj.gen Fällen sind uns Namen und Werk
solcher Männer überliefert. Hingewiesen sei auf den von
1265 bis 13O8 regierenden Markgrafen Otto IV. von Branden-
burg a1s Belspiel für einen dem Hochadel des niederdt.
Koloniallandes angehörl-gen Minnesänger sowie auf den gut
1OO Jahre jüngeren, aus dem \"restfälisch-ostfäl1schen Grenz-
gebiet stanmenden, dem niederen Adel angehörigen Eberhard
von Cersne, der außer selnem i.J. 14O4 fertiggestellten
großen mlnnetheoretlschen Lehrgedicht (Det mynnen regelen,
s. dazu oben Abschnitt 3.3.4.) auch eine Reihe von lLlinne-
liedern verfaßt hat.

Neben den genannten hochdt. dichtenden Lyrikern aus niederdt. Adels-
geschlechtern sind ms an norddt. Fürstenhöfen des späten 13. Jh.s
auch noch einlge weitere hochdt. dichtende Lyriker bezeugt, die - wie
Relno1t von der Lippe, Rurelant von Sachsen oder Hermm Danen - wohl
ebenfalls gebürtige Niederdeutsche, jedoch solche bürgerlicher Herkunft
waren. Mimelieder haben slch von lhnen im übrigen nicht erhalten,
sondern nrtr Sangspruchlyrik.

Ob auch Angehörige des niederdt. Stadtpatriziats die Kunst des Minne-
sangs nach höfisch-hochdt. Manier pflegten, bleibt uklar. Denkbar wäre
es etwa im Falle des Magdeburgers Bru von schonebecklo, der, wie die
Magdeburger schöppenchronj& berichtet, in den siebziger Jahren des 13.
Jh.s Organisator eines grae-I genamten Ritterspiels war ud dazu
hovesche Dreve (wohl gereiEte Einladungsschreiben an die Pestteil-
netmer) sowie eine Anzahl anderer Dichtugen verfaßt hat. Erhalten
ist von alleden jedoch nur sein in ostmltteldt. Literatusprache ge-
schriebenes Hohes Lied, dessen erster TeiI als eine Art Liebesnovelle
äischen Salomon md der Könlgin von Saba gestaltet ist, sowie Frag-
xoente einer Mariendj-chtug (Näheres dazu in Kapitel 7.1.).

10 V91. ü.ber ihn zuletzt L. WOLFF, Brw von Sclröreöec]., ini Die
deutscäe Literatur iles l,tittelalters (Vetfasserlexikon), 2.AufL.,
hrg. v. K. RrrE, Bd.1 (1978) sp.1056-1061.
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Ei.ne Sonderstellung innerhalb des Krelses der fürstlichen
Minnesänger Norddeutschlands nLmmt der rm 1265 geborene

wizlav III. von Rügen, Sohn des Fürsten Wizlav II. und

seiner aus dem welfischen Herzogshaus stammenden Gattin Agnes

von Braunschweig-Lüneburg, ein11. r" dü.fte vornehmlich
wizlavs Dlutter Agnes gewesen sein, die dle Pflege der höfi-
schen dt. Literatur am Rügenschen Hofe gefördert und Dichter
wie Frauenlob oder den Goldener nach dort berufen hat12.
Wizlav IfI., der in Liedern Frauenlobs und des Goldener
als Muster eines ritterlich-höfisch gebildeten jungen

Fürsten gepriesen wird, dürfte die Kunst des Mi-nnesangs

und der Sangspruchdichtung wohl von dem bereits ertähnten,
ln Stralsund a1s Magister der Stadtschule ansässi9 ge-
wordenen Dichter mit dem Künstlernamen Der [ngeLarde er-
Iernt haben.

was nun die elngangs angesprochene Sonderstellung wizLavs
innerhalb des Krelses der fürstlichen Mlnnesänger Nord-
deutschlands betrifft, so resultiert dlese zunächst aus

der merkwürdigen Sprachform. in der seine Dichtung über-
Iiefert ist, und aus der sich daraus ergebenden Frage nach

wizlavs Zuordnung zur mhd. oder zur mnd. Literatur. Das

Problem erlnnert in manchem an dle Frage der sprachllch-
literarischen Einordnung des gut 1OO Jahre älteren Maas-

Iänders Heinrich von Veldeke, und wie bei diesem ist es

auch bei wizlav wohl nie mit letzter Sicherheit lös-

Maßgebliche Ausga.be: The songs of the Minnesinger Prince wizlav
of Rügen. ed. by W. TIlOl.tAS - B.G. SEAGRAVE (Studies in the Ger-
manlc Languages and Llteratures, 59), Chapel lrill 1967. S. WERG

geb. HoPPE, Die Sprüche wd Lieder wizlavs von Rügen. Untersuchungen
utd kritische Ausgabe der Gedichte, Diss. Hanburg L969. - fKorrektu-
nachtrag: De! soeben erschienene Aufsatz von W. SEIBICKE, "wizlau
diz sctip". oder: wer jst der Autor vü J, fo7. 72v8Ov ?, Nd.Jb.
1O1 (1978) 68-85, ist ein Pläcloyer gegen die Identität des Dichters
Wizlav der Jenaer Liealerhildschrift ud des Fürsten Wizlav III. von
Rügen. ]
Für eln lebhaftes llterarlsches fnteresse imerhalb der herzogllchen
Fatrille spricht auch dle Tatsache, da8 vfizlavs schwester Euphemia,
als sie 1299 cattin des norwegischen Könlgs llakon v. wude, am
alortlgen Hof die Kenntnls der deutschen höfischen Epik vemittelte.

11

12
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bar. Vtizlavs Lyrik, sicherlich ln den Jugendjahren des
Fürsten, also etwa um 1285-90 verfaßt, lst nur in der um
134O/5O von mltteldt. Schreibern zusanmengestellten großen
Jenaer Liederhandschrlft überliefert, und zwar in elnem
krausen cemisch aus nieder- und mltteldt. Elementen. Eine
solche ungepflegte, unorganische Sprachform ist sicher nicht
ursprüngIich, sondern Schreiberwerk; wahrscheinlich der un-
beholfene Versuch eines des Niederdeutschen Unkundigen,
eine niederdt. Vorlage mehr schlecht a1s recht in die ost-
mitteldt. Schreibsprache rmzusetzen. Obwohl Wlzlavs Lyrik
aIs literarische Erscheinung zweifellos von hochdt. Vor-
blldern abhängig ist, machen Wortschatz und Reimgebäude
doch deutlich, daß die tragende Grundschicht seiner Sprache
niederdeutsch ist. Man wird wlzlav also doch wohl eher der
mnd. als der mhd. Lj,teratur zurechnen dürfen, obwohl die
sprachliche und poetische Einzigartigkeit seiner Lyrik
einer solchen auf ein Entweder - Oder verengten Frage-
stellung im Grunde sriderstrebt.

Als einziger nachweisbarer Vertreter höfischen plinne-
sangs und höflscher Spruchdichtung ln (den Grundzügen nach)
niederdt. Sprache hat Vtizlav es in jedem FaIl verdient, daß
man doch auch endlich den eigentllch titerarischen Aspekten
seiner Kunst die gebührende Aufmerksamkeit widmet. Das
wenige, was hierzu in der bisherigen Forschung gesagt worden
ist, ist näm1ich von höchst unbefriedigender Widersprilch-
lichkeit. Während'etwa G. Roethe, dem wir die nach wle vor
maßgebliche Herausarbeitung der sprachlichen charakteristika
des fürstlichen Mj.nnesängers verdanken, Wizlav als "talent-
vollste In ] niederdt. Dichter des 13. Jh.s', bezeichnetel3
bescheinigte ihm H. de Boor lediglich einen ',rtihrend un_
behilflichen Eifer" bei dem Versuch, mit seinen ',anspruchs_
losen Liedern" die höfische Sangeskunst an den niederdt.

13 c. ROETHE, Die Reimvortedü
d. Wiss. zu cötttngen, phll.
s.60.

des Sacltsenspiegels (Abh. d. Kgl. ces.
-hist. KI., N.F. 2, Nr.8), Berlin 1899,



MND. LITERATUR

Nordrand zu verpflanzenl4. Eine nähere Begründung für der-
artige Pauschalurtelle hatte keiner der beiden Autoren ge-
geben; doch wenn man slch, wle dies nach langer Forschungs-
abstinenz vor kurzem endlich von zwei ameri.kanischen Germa-

15nlsten - getan worden ist, eingehender in Wizlavs Lyrik ver-
tieft, dann wird man wohL Roethes Lob für gerechtfertigter
halten a1s das Verdikt de Boors. Zwar können Wizlavs Dich-
tungen mlt den Meisterwerken aus der Zeit der Hochblüte
des mhd. Ivlinnesangs nicht wettej_ferni der Durchschnitts-
ware des 13. Jh.s jedoch sind sle allemal überlegen. Dies
gilt sowohl hlnsichtlich der (vor allem bei den Minne-
liedern, weniger bei den Sangspruchstrophen) erfreulich
eigenständigen Variation traditioneller Aussageelemente als
auch hinsichtlich der musikalischen Forrlkunst von Wizlavs
Liedern.

4.2.2. LiebesLyrik des 14./15, Jahrhundetts aue tsotuiegend.
büt,gerlichem Umkreis

Sieht man von der Sondererscheinung Wizlavs von Rügen ab,
so sind uns aus dem niederdt. Raum bis breit ins 15. Jh. hin-
ein nur ganz vereinzelte Spuren einer Liebeslyrik in hei-
mischer Sprache überLiefertl6.

Unzweifelhaft in der Tradition des höfisch-hochdt. Mimesangs stehtein uE 14OO in eine ostfäIische Samelhandschrift eingetraqenes nem-
strophiges Liebeslied in niederdt. Sprache, in dem eine Frau ihrem
Klmer w den verlust ihres ceriebten Ausdruck gibtl7. Die dritte \rnd \vierte strophe dieses Liedes sind nämlich nichts anderes als eine para-
phrase des bekannten Falken-Uedes des Kürenbergers (rrrF g,33ff.). Ob-
wohl die Relmbindugen dialektgeographisch neutral sinalf ist es wwahr_scheinlich, daB das Lied von einem nl,ederdt. Verfasser stamt, Spureninhaltrichen ud formren Zersingens im überrieferten Text lassen ver-
14 H. DE BOOR, Dje deutscäe Literatut im späten lrrjtte-la-lter, TeiI I(Geschichte der deutschen Literatur, 3, l), München 1962, S.333.
15 THOMAS_- SEAGRAVE (wie Am.11); [vgl. auch Korrekturnachtrag zu

Arm. 11 ].
L6 Bei einetr in 13. Jh. in eine lat. Handschrift aus Halberstadt ein_getragenen Strophenpaar (abgedruckt bei c. SCHMIm, Die Handschriften

des Domggrnnasiuns Halberstadt, program Halberstadt 1g7g, S.25f. IzuHs. 59]) weist zwar der zweite Vie-rzeirer niederdt. Lautstand auf, dererste hingegen hochdt. (mitteldt. ) Sprachfoso; genuin niederdt. Ent_stehung der zweiten Strophe ist mithin kaw ilzmehEen,
77 Ausgabe: C. HUMMEL, Ein mitteTniederdeutscäes Falkenlied, Nd.Jb. 91(t96A) 69-76.
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Euten, daß das Original des Liedes ein gut TeiI älter ist als dle Eand-
schrlft von rd. lrlOO; Im frühen 14. Jh. aber lst nit einer geschriebenen
nlederdt. Liebeslyrik noch nicht zu rechnen. Hlnzu komt, daß in elner
jüngeren LLederhandschrift aus den 15. Jh. auch eine hochdt. (allerdings
noch stärker zersungene) Parallelfassug des Lledes überllefert 1st.

Eine von der höflsch-hochdeutschen Minnesangtraditlon un-

abhängige, wohl bodenständig niederdt. Liebeslyriktradition

können yrir erstmals in Gestalt zvreier Lieder fassen, die in
einem in Riga gefundenen Handschrlftfragment des 14. Jh.s
tiberliefert slnd18. Es handelt slch um zwei sog. Mädchen-

Iiedefi während das erste die Klage eines Mädchens über die
Fortreise des Gellebten, ihre guten wünsche für ihn und

ihre Hoffnung auf ein Wiedersehen ausdrilckt, enthält das

zvreite thre verzweifelte Klage um die offenbar gewordene

Untreue des Gellebten. Derartige innig-schlichte Mädchen-

lleder, dle in einfacher SPrache und elnfacher metrlscher
Form zeLtlos güItigen Liebeserfahrungen Ausdruck geben,

slnd Belspiele für eine volkstümliche Liebeslyrik, die bei
fast allen Völkern und zu fast allen zelten anzutreffen
ist19. Dem Literarhistorlker mtlssen sie doPPelt kostbar sein,
weil dergleichen Schticht-Volkstümliches in der mnd. Lyrlk-
überlieferung sonst kaum anzutreffen lst. Nur in einer um

1455 von einem Studenten der Universität Rostock angelegten
Liedersanrunlung ist uns noch eIn vreiteres derartlg traulich-
schlichtes Mädchenlled erhalten2o; im Gegensatz zu den

beiden Rigaer Stücken läßt es in seiner letzten StroPhe

aber auch schon Elnflüsse höflscher llinnesangtraditionen
erkennen.

Ausgabe: w. MITZKA, l(ittelniederdeutscäe Liebesdichtvtg aus Livland,
Nal.Jb. 48 (1922) 33-35.

zuro llterarlschen rl.p des Hädchenl.iedes vgl. Th. ERINGS, Die An-
fänge der euzopäischen Liebesdichtü17 in 11. und 12. Jh., PBB
(Halle) 91 (1971) 473-496, sowie eine Reihe anderer Aufsätze des-
selben verfassers, zus.rroEenhängend wiederabgedruckt a.a.o. . s.423-
472 rnd 497-557.
Nr.lo (S.37f.) in: Das Rostocket Liedetbuch. Nach den FragEenten der
tsildschrift hrg. v. F. RANKE - .I.M. I.OLIER-BLATTAU (Schriften der
Königsberger celehrten Gesellschaft, Gelsteswiss. Kl., J9.4, Heft
5), Halle 1927.

18

19

20
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Das erwähnte Roetoeke? Liederbueh bietet lm übrigen die
wertvollste Quelle unserer Kenntnis der mnd. Liebeslyrik
des 15. Jh.s und darilber hinaus der weltlichen mnd. Lyrik
dieser Zeit überhaupt. Kennzeichnend fi.Ir die weitgehende
Abhängigkeit auch dleser spätmittelalterlichen niederdt.
Liebeslyrik von hochdt. Literaturtraditionen ist die Tat-
sache, daß nur der klelnere Teil der Sammlung echt niederdt.
Liedgut enthäIt, während es sich beim größeren Teil um

niederdt. Umschreiburgen hochdt. Originale handelt. Und

selbst bel den genuin nlederdt. Liebesliedern dieser in '
Studentenkreisen entstandenen Sammlung Iäßt sich fast stets
eine mehr oder weniger starke Beeinflussung von Motivik
und Wortschatz durch höfisch-hochdeutsche Lyriktradltionen
feststellen. AIs Sprecher der rein niederdt. Liebeslieder
der Rostocker Handschrift tritt, mit Ausnahme des bereits
erwähnten Mädchenliedes (Nr.10), stets ein Mann auf, der
seiner Besrunderung der Schönheit der Geliebten, vor allem
aber seiner Liebessehnsucht und seinem Liebesschmerz Aus-
druck verleiht (Nr.18,23, 34, 35, 44,52 und 53; die Liebes-
klage Nr.34 scheint allerdlngs eine Umformung eines ursprüng-
Iichen Mädchenliedes zu sein). Zwei Lieder (Nr.43 und 57)
dürften spezielle Schöpfungen von Angehörigen derjenigen
Schicht sein, der wir die Zusammenstellung der ganzen
Sammlung zu verdanken haben, nämllch einer Gruppe lebens-
und llebeslustiger Studenten: Nr.43 ist eln mischsprachig
Iat.-niederdt. Preislied auf die Liebe, in dem sich Motive
des späthöflschen Minnesangs mit solchen der Vagantenpoesie
verbinden; Nr.57 ist die Travestie eines höfischen Minne-
Iiedes, wobei statt des üblichen Lobgesangs auf die Schön-
heit der Geliebten nun ein grotesk-komischer ,'Häßlichkelts-
preis" der Frau gesungen wird. Anzureihen wären hier auch
noch die beiden erotischen Necklieder (Nr.37 und 54) mit
ihrer scherzhaften Liebeswerbung.

4.2.3. Sonetige niehterzä,hLende ueLtLiche Lytik

Was wir neben der Liebeslyrik an sonstiger nichterzähLender
weLtlicher Lyrik in mnd. Sprache kennen, ist nicht eben viel.

11



12 BECKERS

Die wenigen überlieferten Stücke sind ihrem Typ nach durch-
vreg sog. Gesellschaftslieder2l, in d.enen einzeLne Aspekte
aus dem Gedankenkreis von Lebensfreude und Daseinsgenuß
thematisiert werden. Auch hler ist es wieder das Rostocker
Liederbuch von rd. 1455, in dem dle meisten derartigen Lieder
enthalten slnd. Dle Nurunern 49, 54 und 55 sind allgemelne
Aufforderungen zur Lebensfreude, die Nunmern 13, 47 und 4g
Lobsänge eines sorglosen Schlemmerlebens. Andere Uber-
lieferungsträger steuern nur i{enig beli genannt seien die
reizvolle niederdt. Version des Liedes von der Vogelhoch-
zeit, die sich in der sonst fast ausschließIich geisttiche
Lyrik enthaltenden Wienhäuser Liederhandschrlft von rd.
1470 findet22, 

"ori" 
ein mehrstrophiges Lied tiber das Thema

unverzagter Lebensfreude (mit dem bekannten Motiv ,'Die Ge-
danken sind frei, niemand kann sie mehr ver:rrehren,'), das
um 1440 von einem Ostfalen (nach hochdt. Vorlage ? ) in eine
Iat. theologische Sammelhandschrift eingetragen *rrrd"23.

Hochdeutscher oder niederländischer Herkunft sind auch fast aIIe
die zahlreichen, dem genannten ltremenkreis angehörigen cesellschafts-
lieder in hochdt.-niederdt. Mischsprache, die in den im späten 16. Jh.
angelegten Liederstambüchern niederdeutscher (zweist westfäIischer)
Adliger enthalten sinal (2.8. j-n der Liederhmdlschrift des Everwin Droste
von 1578 oder in der Benkhäuser liederhildschrift von L573/gü24.

4.3. Balladen (Erzöhlende Lieder fiktionalen Stoffs)

4.3.1. AlLgemeines zu? Gattung der mnd. Balladen

Die literarische Gattung der BaIIade, unter der hier
vereinfachend jedes strophische ErzähLlied tiber nichthlsto-
rische (fiktionale) Ereignisse des nichtreligiösen Berej_chs

Vgl. zm Terminus Ch. PETSCH, Einschränkendes zw @Ttwgsbeteich
von 'ceseTlscllaftslied ', Euphorion 67 (1967) 342-34A.

Ausgabe: P. AIPERS, tleltliches in wienhäuset Liederbuch, Jahrbuch
f. volksliedforschung 12 (1967) 93-1O2.

Ausgabe: L. DENECKE, Ein ceselTschaftslied des 15. Jaäräunderts aus
einer Handschrift der DontbihTiothek zu EtitzTat, Jb. f. Volkslied-
forschug 2l (1976) 157- 160.

uber diese DenkDälergruppe md ihr Liedgut vgl. jetzt die zusamen-
fassende Darstellug in der Einleitung zu R.W. BREDNICH I Die Dar-
telder Liederhüdschrift 1546-1565 (Schriften d. volkskundl. I(om.
f. westfalen, 23), Münster L976, s.28ff.

21
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verstanden sei (unabhängig davon, ob ursPrünglich zum Tanz

gesungdn oder nicht), ist ein typisches Produkt der spät-
mittelalterllchen Literaturentwicklung des europäischen
Nordrrestens25. währ.rrd aber die Balladendlchtung in den

übrigen germanlschsprachigen Ländern (vor allem in Däne-

mark und im englisch-schottischen Bereich) auch in den

Krei.sen des Ade1s, und zwar vornehmlich des niederen Land-
adels, Eingang fand und so zu einer re.j.chen, im 14. Jh.
einsetzenden schriftlichen Überlieferung dieser Dlcht-
gattung führte, blieb dle Ballade in Deutschland (auch und

gerade im niederdt. Gebiet) eine weitgehend grundschicht-
liche und daher fast ausschlleßlich mündlich tradlerte
Dichtungsart. Mnd. Balladen sind uns infolgedessen nur in
kleiner ZahI und in der Rege1 erst vom späten 15. Jh. an

schriftlich überliefert. Angesichts der in Deutschland
vorwiegenden mündlichen Balladentradierung ist es freilich
mögllch, daß einige niederdt. Balladen, die erst in der
Neuzelt schriftlich aufgezeichnet wurden (etwa die bekannte
Ballade von den zwei Königskindern) noch auf spätmittel-
alterliche Originale zurückgehen.

Der weitgehende Ausfall schriftlicher Überlieferung bei der mnd.
Balladendlchtung ist umso bedauerlicher, als die wenigen Beispiele
früher md. Balladen, die wir kennen (etwa die BaIIade vom Landgrafen
Hemann von Thüringen und der hI. Elisabeth) für eine inhaltlich und
fomal hochstehende Kunstübmg sprechen. Es scheint sogar, als habe
Nlederdeutschland eine zentrale Rolle innelhalb der Entwicklungsge-
schichte der Ballatlendrchtung in mittelalterlichen Nordwesteuropa
gespielt. Jedenfalls stmt das äIteste zeugnis für zw Tanz ge-
sungene Balladendichtung, das wir aus detr nordwesteuropäischen Raw
kennen, aus Niederdeutschland, und zwar voE Südostrand d.es niederdt.
Altlandes nahe der Slawengrenze. Es handelt sich rm das sog. ?dlzLied
von Kö7bigk. In elnen gegen volkstümliche Tanzspiele gerichteten, lns
Jahr 1018 zurückgehenden kirchlichen Tendenzbericht elngebettet, re-
präsentiert der leider nur in 1at. Übersetzug erhaltene Text ein Bruch-
stück einer ursprünglich nj,ederdt. (spätas. bzw. frühmd.) Balladen-
strophe, dle neueren Forschrmgen zufolge in Zusmenhang mit brauch-
tümlichen Dietrich-von-Bern-Spieten zu sehen 1st26.

VgI. hlerzu A. HEUSLER, Übet die BaTTadendichtung des SpätmitteT-
alters, nmntlich in skandinavisclTen Norden, cm{ 10 (1922) 16-31;
A. HRUBY, Zur Entstehmgageschichte det ältesten deutscäen Ba77aden,
Orbis Lltterarm 7 (1949) 1-3O.

V91. E.E. METZNER, zut trühesten ceschichte det europäischen
BaTTadendichtwg. Det Tanz von Kölbigk, Frankfurt a.ltl. 1972.

13
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ülährend dle mittelalterLlche Balladendichtung Skandi-
naviens und des engllsch-schottischen Bereichs ebenso wie
die hoch- und niederdeutsche Balladendichtung der frühen
Neuzelt eine große thematische Vielfalt aufwelst (besonders
beliebte Sujets sind hier Begegnrmgen von Menschen mit
Naturgeistern und Wiedergängern, herausragende Taten
kriegerisch-heldischer Bewährung, Liebesbeziehungen lm
Spannungsfeld verschiedener sozialer Gruppierungen solrie
sozlalkonfllkte anderer Art) 27 ,rrd dabei eine deuttiche
Bevorzugung traglsch ausgehender Geschehnisse erkennen
läßt, sind die verglelchsweise wenigen mnd. Balladen
thematlsch beschränkter und lassen neben dem tragischen
Ernst öfter auch eine schvrankhafte Komik zum Ausdruck
komnen.

Der StiI der nordwesteuropäischen Balladendichtung des
Spätmittelalters und der frühen Neuzelt lst weitgehend eln-
heitlich. cattungskonstitutlve Merkmale dleses mithin auch
für dle mnd. Lleder dleser Art kennzeichnenden sog. Baltaden-
stils sl-nd in erster Linie dle Verflechtung von lyrischer
mlt dramatischer und epischer Aussagewelse, die Sprung-
haftigkeit der Handlungsfilhrung, die starke Formelhaftigkeit
des Ausdrucks und die Vorliebe für typische, symbolhaltlge
Gebärden, Sachrequislten und Zahlenangaben. Die Strophen-
formen brelsen meist einfachen rhythmischen Bau aufi Grund-
form ist dle vier- oder fünfzeilige Strophe mlt abwechselnd
vier- und dreitaktlger Versfü1lung. Strophen mit Refrain
kommen in der mnd. Balladenilberlieferung, anders als im
skandinavlschen und englisch-schottischen Bereich, kaum vor.

4.3.2. Huno?istisch-eehuankhafte Balladen

ObwohI die humorlstisch-schwankhaften Balladen slcherllch
nicht dle älteste Schicht innerhalb der mnd. Balladen-
dlchtung repräsentieren, seien sie hier an erster Stelle
besprochen. Die sich in ihnen ausprägende Grundhaltung
elnes verschmitzten Hunors, der die Absonderlichkelt
27 vgl. dle thematische tlbersicht bei RöHRTCE - BREDNICH (wie AnE.4)

s.8.
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mancher menschlichen Lebenssituatlon durch ilbertrleben-
karlklerende Darstellung lächelnd zu bewältigen weiß,
ist der weltfrohen und lebensbejahenden Grundhaltung der
zuvor besprochenen nlchterzählenden Lyrlk näher verwandt
als dem gewichtlgen Ernst der meist tragische Verstrik-
kungen schildernden Schicksalsballaden.

Fast alle humoristisch-schwankhaften Balladen der mnd.

tlberllefenrng behandeln Geschehnisse, bel denen es rm ver-
stöße gegen bestimmte Verhaltensnormen der ständlsch ge-
gllederten Gesellschaft des Mittelalters geht. aIe!,reils
unterschiedliche Übertretungen der filr die einzelnen
Stände (Bauern, Ad1ige, Geistllche) geltenden Normen

des Sexualverhaltens slnd etwa das Thema der fünf im
Rostocker Llederbuch2S enthaltenen Schwankballaden: Lied
Nr.15 berlchtet ln eIf fünfzeiligen Strophen vom Liebes-
verhäItnis eines Bauern mit elner adllgen Dame und von
der Übertölpelung des hochgeborenen Ehemanns durch den
Bauerni in dem filnf achtzeillge Strophen mit dreizelllgem
Kehrrelm umfassenden Lied Nr.26 dagegen lst es ein Bauer,
der seine Frau belm Schäferstündchen mlt dem Pfarrer flber-
rascht, aber trotz der elndeutigen Situation von dem ge-
witzten Klerlker hlnters Llcht geführt vrlrdi Lled Nr.33
erzählt in eIf fünfzelligen Strophen, wle ein Liebhaber
des Nachts von seiner Geliebten abgewiesen wird, an-
schließend aber beobachten muß, daß sl-e ihre Gunst gegen

Bezahlung einem Pfaffen gevrährtr Lied Nr.28 handelt in
zwölf vierzeiligen, mlschsprachig lat.-mnd. Strophen davon,
wie eln hooeeeh neghetyn ln ej.ner Nacht nlcht wenlger als
drei Llebhabern zuglelch, darunter elnem Mönch und ihrem
Belchtvater, zu WiIlen lst; Lied Nr.27 schließlich schildert
ln 26 Versen unklaren Strophenbaus, wie e1n Mönch und eine
Begine thr Liebesspiel einander mit worten von äußerst
derber Sexualmetaphorlk erläutern.

15

2A Ausga-be wle AnB.2O.
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Drei andere humorlstlsch-schwankhafte Balladen sind nur
in Form von Streuüberlieferungen aus dem späten 15. und 15.
Jh. erhalten. Thematisch den Stücken aus dem Rostocker
Llederbuch am nächsten steht eine Cantieun Ruetardini be-
titelte, in elner Sammelhandschrift v.J. 1478 überlieferte
Ballade über das bellebte Thema des dem Klosterleben ent-

T

laufenen Mönchs. In elf vierzeillgen Strophen wird erzäh1t,
wie ein junger Mönch den Reizen der Chorjungfrauen nlcht
Iänger widerstehen kann, die Schönste von ihnen verführt,
nach der Liebesnacht im Garten dem Ordensleben Lebewohl
sagt und in die welte Welt hinauszieht29. fln handschrift-
llches Liederbuch des 17. Jh.s aus Reval enthäIt, als
elnzlges nlederdt. Sttlck unter sonst ausschließlich hoch-
dt. Liedgut, eine zehn fünfzeilige Strophen umfassende
Ballade über eine KöIner Bürgerfrau, dle sich heimlich
einen handfesten Rausch antrinkt und daraufhin von ihrem
Ehemann, der sie, vom Kirchgang heimkommend, "krank" im
Bett vorfLndet, als HeilmitteL eine große Portion G1üh-
wein verabreicht erhä1t3o. Besonderer und langanhaltender
Beliebtheit erfreute sich offenbar die Ballade vom Bauern-
knecht Henneke (Henneke Kneehtl3l, di. j.n zwej. inhaltllch
und formal diverglerenden Fassungen überliefert ist. Dle
ursprünglichere der beiden ist wohl diejenige, die in der
um 147O-8O am Nlederrhej-n geschriebenen Handschrift Wlen
2940+ sowie in einem gedruckten nlederdt. Liederbuch von
rd. 1595 enthalten ist. Dlese Version besteht aus acht
Strophen unregelmäßiger Länge (je 8 bis 14 Verszeilen um-

fassend) und berichtet davon, wie der Bauernknecht Henneke
seinen Dienstherrn, a1s dleser ihn zu Beginn des Winters

29 Ausga.be: K. v. BAHDER, Cillticw Rustardini, cermnia 31 (1885)
104- 105.

30 Ausgabe: J. BOLTE, Die Weinprobe, Nd.Jb. 14 (1888) 90-92.

31 Neueste Ausgabe in: W. STEfNITZ| DeuXsche VoLkslieder demokratischen
charakters aus yier Jahrhmderten, 8d.1, Berlin 1955, S.129-131. -
LiteratE: AIPERS (wie Ann.3) s.53f . (Nr.20).
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wegen seiner Faulheit kündigen wi11, so lange mit Bitten
bestürmt, bis er blelben darf; im t'rühjahr aber, als man

ihn bei der Arbeit braucht, hä1t er es auf dem Hofe nicht
mehr aus und sucht das Weite. Während in dieser älteren
Version, der landläuflgen Maxlme "Wer nlcht arbeiten eri1I,
braucht auch nicht zu essen" entsprechend, das arbeits-
scheue Verhalten des trotz allem nicht ohne elne gewlsse
Sympathie gezeichneten Knechts getadelt wird, geht es 1n

der jüngeren, vierzehn fiinfzellige Strophen umfassenden
Version, die in niederdt. und niederld. Drucken des 17.
Jh.s überllefert ist, um spöttlsche Kritik an dem Versuch
des Bauernknechts, aus sej.ner gewohnten Welt auszubrechen:
der Arbelt auf dem Bauernhof überdrüssig, Iäßt sich Henneke
auf einem Kriegsschiff anheuern, wird jedoch schon bei der
ersten Ausfahrt so seekrank, daß er slch auf den heirnatllchen
Hof "zwlschen Deister und Leine" zurücksehnt.

4. 3. 3. Het,oiech-tt,agieche Balladen

Neben der bisher besprochenen Balladengruppe, in der
soziales FehLverhalten (besonders Verstöße auf sexueLlem
Gebiet) auf humoristische Weise bloßgestellt werden, steht
eine kleine cruppe anderer erzählender Lieder, die von
düster-elegischer Grundstimmung geprägt sind und Lebens-
situationen zum Thema haben, bei denen sich der Mensch
dem Einbruch schicksalhafter cewalten stellen muß. Dle
zahl derjenigen tragisch-heroischen Balladen ln niederdt.
Sprache, die auch a1s genuin niederdt. Dichtungen ange-
sehen werden dürfen, ist freilich recht klein; bis auf
drei oder vier I'äl1e hat sich bei den Texten dieser Art
stets nachweisen lassen, daß es sich um bloße Umsetzungen
hochdt. oder niederld. Originale hande1t32.

Dj.e meiste Beachtung von seiten der Literaturhistoriker
hat die stofflich in den Bereich der germanischen Helden-
sage gehörige Baltade von Etneuichs Iod. gefunden33, da

32 VgI. dazu die Einzelnachweise bei ALPERS (wie Afltr.3), passim.
33 Neueste Ausgabe: RÖHRICH - BREDNICH (wie AnE.4) S.1O7-11O. - Litera-

tw: W. HAUG, Errenrjkes dot, in3 yerfasserlexikon (wie Am.10) Bd.2,
Lfg.l/2, sp.611-617.
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es sich dabel um das elnzlge Beisplel elner von hochdt.
Vorlagen unabhänglgen, autochthon nlederdt. Dlchtung aus

dem SagenkreLs um Dietrlch von Bern handelt. (Zu den

sonstigen ZeugnLssen für dle Verbreitung der Dletrlchsage
In Niederdeutschland vgI. oben Abschnltt 2.1.). Uberliefert
lst die 24 Strophen zu je vler LangzeLlen umfassende BaIIade
zwar erst durch ein un 1560 in Lilbeck gedrucktes Fllegendes
Blatt so\,rie elnen Llederbuchdruck von rd. 1595; elne Relhe
von Korruptelen im tlberlleferten Text und auch der stoff
als solcher machen aber deutllch, daß das Orlginal der
Ballade beträchtllch äIter sein muß. Berichtet wird, wle
Dietrlch (Dinick oan den Benne) nit eIf Begleitern aus-
zleht, um gegen den Könink oan A?ment?ike zu kämpfen.
Hinter letzterer cestalt verbLrgt slch, wle der sagenge-
schlchtliche verglelch zej-gt*, König Ermenrich (Ermanarlch),
der Dietrlch aus seinem Reich vertrieben hatte. Im über-
Iieferten nlederdt. Balladentext wird der Grund für die
Eeindschaft zwlschen belden nlcht recht deutllch, es heißt
dort nur, daß der König von Armentrlke vor seiner Burg
Freysack (Friesach in Kärnten ? Breisach 1m Breisgau ? )

elnen Galgen habe aufrichten lassen, um DLetrich und
seine Helden daran aufzuhängen. Dletrlch und dle Seinen
erzsrlngen sich den Zugang zum Thron des Königs; als dleser
auf Dietrlchs Frage hin selne feindselige Haltung nlcht
rechtfertlgen will, schlägt ihm Dletrich das Haupt ab,
während dle Mannen des Könlgs von Dietrichs elf Helden
erschlagen werden.

zusmen nit der BaLlade von Eruenrlchs Tod mrde u 1560 vom
Llbecker Drucker ,J. Balhorn d.il. auch dle glelchfalls zr Dletrlch-
Sagenkrels gehörige Ballade voD unverhofften t{ledersehen zrrlschen
Dletrichs alteE WaffenEelster Elldebrand und seineE verschollenen
Sohn Alebrand, das sog. Jüngete HiTilebradslied, als Fliegendes
Blatt herausgebracht. Es hardelt sich dabel rE eine elnfache tn-
setzung des ursprüngllch hochdt. Textes lns Niederdeutsche3b.

Unter denjenigen nlederdt. Balladen, deren Themen nlcht
zum Bereich der Heldensage gehörige traglsche Geschehnisse

34 vgl. AIPERS (wie Ann.3) S.45 (Nr.B).
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sind, ist an erster Ste1le dte 1579 von dem Westfalen Ever-
win Droste handschrlftlich aufgezelchnete BaIlade tr'ilnf

Sahne3\ zu nennen. In dem kurzen, nur vier fünfzeiltge
Strophen umfassenden Lled, das sich bis ins 19. Jh. hin-
ein im Eereich der Nordseeküste 1n mündlicher Tradltion
gehalten hat, geht es um das traglsche Schicksal einer
Seernannsfamille: Aus verzwelfelter Sorge um ihren von

elner Seefahrt nicht heimgekehrten Mann hat eine Frau
thre fünf Söhne aufs Meer hlnausgeschickt, um den Ver-
schollenen zu sucheni kelner aber hat ihn gefunden, alle
slnd umgekonunen. Die nun gänzlich verlassene und seelisch
Gebrochene bittet Gott vor ihrem Tode, ihr das an den

Söhnen begTangene Unrecht zu vergeben. Die nur in knappsten
Strichen erzäihlte Handlung (zu Anfang des überli,eferten
Textes schelnt mehr als nur eine zeile verloren gegangen

zu sein) diirfte einem Stoffkomplex entstamnen, dem auch

die englisch-schottische VolksbalLade The tlife of ushene

veLL36 angehört.
Neben der BaIIade von den Fünf söhnen glbt es noch elne ganze

Rej.he alderer Balladenaufzeichnungen des 17. Jh.s in nlederalt. Sprache,
ln denen traglsche Geschehnisse geschlldert werden. AI1 diese Texte
(m bekamtesten sind br Herr von Palkenstein, Brennenbutg, Det
Mädchennördet, Tote,ramt) sind aber ledigllch nlbderclt. trEschriften
hochdt. oder nlederlal. Vorlagen3T. Auch d.le gelegentllch als nieder-
deutsch angesprochene tragische Llebesballade Degner tn il f,ussainre 3 8,
dle ln elner 1537 tn Zutphen aufgezeichneten Liederhmdschrift frber-
liefert lst, ist in Wilkllchkeit gelderländischen, also nordostnleder-

35 Ausgabe: .1. MEIER, BaTladen (Dt. Llteratu in Entwtcklugsrelhen,
Reihe: Das alt. Volks1led, N.2), IßipzLg 1935, S.797-199. - Litera-

. tur: AIPERS (wie Ann.3) S.46f. (Nr.11).
35 Textabdruck und Interpretation der engl.-schott. Ballade in: R. EAAS,

nege zur englischen rgrjk, Eeldelbetg 1962, 5.84-88.
vgl. AIPERS (wle Am.3 ), passlm. Seither erschlenene Spezlalunter-
suchungen zu elnzelnen Lledern sintl nachgewlesen ln den Anmerkungen
neuerer Balladenanthologien wte etwa derjenlgen von RöERICH - BRED-
NICH (wle enn.4); als neuester Forschugsbeitrag zu elneE Text dieser
Art, und trar deo m 1581 in Brenen erschienenen Fliegenalen Blatt
mit der Ballade ?rinurzjtas rmd PTored&el , vgl. mn W. SUPPAN, Der
Rjtter aus ilet Steiet,E.tk. llberlieferwg wd glirkweise ejnes spät-
nittelalterTichen Sagenliedes, 1n: t)ona Et)yroTogica, Festschrift
f. L- Kretzdtbacäer, München L973, s.261-269.
VgI. J. MEIER, Degme! ud .Lusseyjme- Eine niederdeutsche BaTTade
des 14.-15. Jahrhwliletts, zs. f. votkskunde NF 6 (1934) 81-93.

37
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ländiechen Ursprungs. Andere stofflich hlerhergehörige niederalt,
Balladen sind erst j-n der Neuzelt aus xoündlicher überlieferung auf-
gezej.chnet worden (so etwa alie bekannte Liebesballade Et wassen
twee Künigeskinner, deren äIteste hochdt. Versionen bereits auf
Fliegenden Blättern des 16. Jh.s nachweisbar sind).

Zweifel hinsichtlich genuin niederdt. Entstehung sind
auch geboten bei der in der Wienhäuser Liederhandschrift
von rd. 147O enthaltenen Ballade vom Absehied des Land-
grafen Luduig und de? hL. Elisabeth39. Das zu den schönsten
in nlederdt. Sprache überlieferten Balladen gehörige Lied
ninunt schon insofern eine Sonderstellung gegenüber den
blsher erwähnten Stücken ein, als seine Handlungsträger
keine fiktlven, sondern historische Gestalten sind, und
dle beiden zentralen Motive, der von ahnungsvollem Schmerz
geprägte Abschied des Landgrafen von seiner cattin beim
Aufbruch zuln Kreuzzug und sein tragischer Tod in der Fremde,
slch, bel aller Freiheit der dichterischen cestaltung im
einzelnen, doch an reale Erelgnisse anlehnen. Man könnte
dle Ballade infolgedessen auch den im folgenden Abschnitt
behandelten historisch-polltischen Ereignisliedern zu-
rechnen; auch zur gelstlichen Lyrik ist eine gewisse Nähe
gegeben, weshalb der Text z.B. von Röhrich - Brednich zvr
Gruppe der Legendenballaden gerechnet wird. Die Urfassung
des Lledes scheint hochdt. gewesen zu seini sie könnte,
wie L. Wolff gemeint hat, noch ins 13. Jh. zurückgehn, da
schon in den Kanonisationsakten der hl. Elisabeth zum

Jahre 1232 ein dt. Lied über dieses Thema erwähnt wlrd
(audiuit honines cantantes Teutoniee de sepaz.atione flebili
ElLieabethf et narito sui Lantgrattii in terran sanctam
itut,i).

Zur Gruppe der L€gendenballaden und somit ln den Grenzbereich von
weltlicher und geistlicher Lyrik gehört auch dle Ballade über den
Aufenthalt des Dichters Tamhäuser lm Venusberg und selne späte Reue

19 Textabdruck bei p. ALPER.S, Das Wienhäuser Liedetbuch, Nd.irb. 69/70
(1943/471 1-4o, dort s.29f. (Nr.42), bei RöHRrcH - BREDNTCH (wie
AnE.4) s.321-324 (Nr.so). - Literatu: L. WOLFF, zur Ballade vom
Landgrafen Ludwig und der hl- Etisabeth, Nd.Jb. 69/70 (1943/471
47-55; AI;PERS (wie Am.22) S.98ff.
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unil Bußer von der ursprünglich hochalt. Dlchtung4o hat sich auch eine
recht frühe (uE 1450 in Essen angefertigte) niederalt. Aufzeichnung er-
halten4 I.

4. 4. Hietorisch-politieehe E?eignieLieder

4.4.1. Zu den Begriffen histot,ischee VoLkeLied, histotische
BaLLade, Zeitlied und histot,isch-poLitisches Ereig-
nieLied

Lieder auf aktuelle politlsche Erelgnisse, von der
älteren Forschung historische Volkslleder oder hlstorlsche
BalLaden, neuerdings meist Zeitlleder oder historisch-
politische Ereignislieder genannt, erfreuten sich im ge-
samten dt. Sprachgebiet während des Spätmittelalters großer
Beliebtheit. Wie weit die Gattung in Niederdeutschland hi-
storisch zurückreicht, ist umstritten. Ein einigermaßen
kontinuierlicher Strom von historisch-politischen Ereig-
nisliedern ist erst seit rd. 145O feststellbar. Bei den
nicht sehr zahlreichen Liedern, in denen Erelgnisse der
vorhergehenden Zeit behandelt werden, ist es nlcht selten
zweifelhaft, ob es sich dabei tatsächlich um Zeitlieder
handelt, d.h. um Texte, die in unmittelbarem Anschluß an

die in ihnen geschilderten Vorfä11e gedichtet wurden. Auf-
grund der Erfahrungen, die Edward Schröder42 b.i d.r Unter-
suchung dreier der angeblich ältesten niederdt. Zeitlieder
gemacht hatte, glaubte er dafür plädieren zu mtissen, daß
die früher unbedenklich als Zeitlieder angesprochenen
Balladen über Erelgnisse des 14. und 15. Jahrhunderts in
der Mehrheit der FälIe erst aus späterer Zeit starnmten und
folglich richtiger als historische Balladen zu bezeichnen

40 Ausgabe: RÖHRICH - BREDNICH (wie Anm.4) s.7L7-l2o (Nr.17a). -
Literatu: S. HIRSCH, Die äftesXe Gestal.t der Ballade vom Tam-
häuser, Nd.Jb. 56 (193o) 194-203.

Ausga-be; Eine alte niederdeutsche Fassmg des Tannhäuserliedes.
Nach einer alten Handschrift ales Essener Stadtarchivs hrg. v.
K. RIBBECK (1. Druck des Essener Bibhophilenabends), Essen 1925.

E. SCHRöDER, zur Kritik der ältesten historischen volkslieder in
niederdeutsche|Sprache, Nd.Jb. 54 (1928) 1-14.

4L
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seien: dies treffe in der Regel inmer dann zu, wenn von dem

jeweiligen Text keine mit dem 1n ihm geschilderten Ereignis
annähernd zeitgenösslsche Uberlieferung vorhanden sel,
sondern ledlglich Aufzelchnungen aus dem 16., 17. oder
gar erst aus dem 18. Jh.

Die drel von Schröder untersuchten MusterfälIe nahnen in
der Tat zur Vorslcht. So spricht etwa Im Falle des ln elner
Chronik des 17. Jh.s überlleferten und dort auf ein Ereignls
von 1346 bezogenen Lledes über elne Brandstlftung im Kloster
Catlenburg (Lilieniron43 ,..15) viel dafür, daß der Text in
Vflirklichkeit ein erst i.J. 1521 stattgefundenes ähnliches
Ereignis schlldert. Im Falle des in historischen Werken des
18. Jh.s gedruckten, angeblich aus einer (nlcht nachweis-
baren) alten Handschrift geschöpften Lledes auf den 1 372

erfolgten Tod des märkischen Raubritters Busse von Erxleben
(LiI. Nr.24) deuten gewisse Abvreichungen des im Lled ge-
schilderten Handlungsablaufs von der hlstorischen Realltät
zusammen mit der Verwendung der sonst erst ab 1490 nach-
weisbaren Porm der sog. Lindenschmldt-Strophe darauf hin,
daß es sich wohl erst u.m eine frühestens fun ausgehenden
15., wahrscheinlicher aber erst im frühen 16. Jh. ent-
standene Dlchtung handelt. Im Falle des die Schlacht am

Krertrner Damn v.J. 1329 behandelnden, vermeintllch zweit-
ältesten aller mnd. Zeitlieder (Lil. Nr.9) gelang Schröder

43 Die hlstorisch-politischen feignislleder werden durchweg zltiert
nach ihrer laufenden Numer, unter der sie ln deD großen ftinf-
bändigen Smelwerk R. v. LILIENCRONS [= LiI. ] gefrlhrt werden:
Die äistoriscäen volkslieilet de,^ Deutschen vom 13. bis 16. Jahr-
htmilert. cesamelt rrnd erläutert von R. v. LILIB,ICRCN, Lelpzig
1865-1869. Erläuternde Armelkwgen zu den niederdt. Stücken dleser
s@Iung finden slch bei A. Lt BBm{, Zu d.a hisxorischü voLks-
liedern von R. v. Liliencront Nd.Jb. 2 (187G) 35-39 sowle R.
SPRENGER, Zu den historischen VoLksliedetn von R. v. Liliencron,
Nd.Jb. 4 (1878) 1O4-1o5. Nach deE frscheinen der Liliencronschen
Ausgabe neu aufgefundene Texte sind herausgegeben von K.E.E.
KRAUSE, Sostocker hjstorjscäes Lied aus ilem Accisestreit 1566,
Nd.Jb. 1 (1875) 57-55; H. JELLII,TGBAUS, Äus Xopenlragener Eand-
schtiften, ebd. 7 (1881) 1-17; Th. v. RIEKHoEF, Ivjederdeutsche
Dichtwgen AltTivlands, ebd. 31 (L9O5) 44-57; RANKE - Hür.r.FR-BUtT-
TAU (wie Ann.20).
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sogar der Nachwels, daß es sich dabei schlichtlreg um eine
FäIschung des 18. Jh.s handelt. Nach solchen Erfahrungen
dürfte In der Tat stets dann, wenn zwischen der zeit des

ln einem Lied behandelten hlstorlschen Ereignisses und

seiner textllchen Uberlieferung elne größere Ltlcke klafft,
Vorsicht hinslchtllch der Bewertung als Zeltlied geboten
sein. zumlndest wird es slch empfehlen, solange genauere

Untersuchungen zu den fragllchen Texten fehlen, dlese
Dichtungen lleber mlt der neutraleren Bezeichnung histo-
rlsch-politisches Erelgnislied anstatt mLt dem Terminus
Zeltlied anzusprechen.

4.3.2. Zu Eorm, StiL und Ihenatik der hietoriseh-politieehen
Eneigni eLi eder

Hauptsächliches Formmerkmal der hlstorisch-politischen
Ereignislleder ist ihr an der Verwendung bestimmter
Strophenformen deutllch werdender Liedcharakter, d.h.
ihre Bestimmung filr mündllche Auffilhrungspraxls (Gesangs-

vortrag). Da sich diese zunächst formal und funktional be-
stimmte Abgrenzung gegenüber den nichtsanglichen, in durch-
laufenden Relmpaaren verfaßten Dlchtungen über bestimmte
historisch-politische Ereigmlsse aber auch durch stlllstische
und inhaltliche Kriterlen untermauern läßt, ist es gerecht-
fertlgt, daß dle strophischen historisch-polltlschen Ereig-
nlslleder hier als zur Lyrlk gehörlg besprochen und nlcht,
rrie dLe unsanglichen und durchgereimten Darstellungen
hlstorlscher Elnzelereignisse, zusalrmen mlt den umfassendere
geschlchtliche Abläufe zur Darstellung bringenden Reim- und
Prosachroniken im Rahmen der historiographlschen Fachlltera-
tur behandelt werden.

Mit der Sangbarkeit der hlstorlsch-Polltischen Erej.g-
nlslieder hängt zusammen, daß lhre Rezeption und Verbreltung
keineswegs ausschlleßIlch, vermutlich nlcht elnmal vor-
rangig an das Medlum der Schrlft gebunden vrar. Gattungs-
typisch für sie lst ein (slch gelegentllch kreuzendes)
Nebeneinander von milndlicher und schrlftlicher Tradlerung:
also einerseits direkte Wiedergabe von Mund zu Mund, anderer-

23
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seits schriftliche Überlieferung zunächst a1s Fliegendes
Blatt, sekundär dann auch als Einschub in Chroniken und

dergleichen. Auf dle ProbLeme, die das nicht seltene zeit-
liche Auseinanderklaffen von äItester erhaltener schrift-
licher Aufzelchnung und lm Lied behandeltem historischem
Ereignis für die literarhistorische Forschung aufwirft,
war bereits hingewlesen worden.

Der StiI der hlstorisch-polltischen Ereignislieder ist
im wesentlichen durch dieselben Merkmale geprägt, dle auch

für die zuvor besprochenen erzählenden Lieder fiktionalen
Stoffs typisch sind. Das oben (Abschnitt 4.3.1.) über den

sog. Balladenstil Gesagte gilt also auch hier. Der Umfang

der historisch-politischen Ereignislleder geht allerdings
nicht selten über das bei den anderen erzählenden Liedern
Übliche hinaus: neben zwischen zehn und zwanzig Strophen
umfassenden Liedern begegnen auch solche mit einer Länge

von dreißig, vierzig und z.T. noch mehr Strophen. Eine
weitere Besonderheit der historisch-politlschen Ereignis-
lieder ist die nicht seltene Namensnennung elnes (teil-
weise wohl fiktiven) Verfassers in der Schlußstrophe des
jeweiligen Liedes.

Themen der historisch-politischen Lieder sind die unter-
schiedlichsten Ereignisse vornehmlich aus dem Umkreis der
greraltuitigen Aus ei n ande rsetz un gen zwi s chen vers ch i edene n

Schichten der spätmlttelalterlichen Gesellschaft oder
zwischen einzelnen Gruppen innerhalb derselben gesell-
schaftlichen Schicht. Immer geht es dabei um die Ver-
teidigung der von gegnerischen Mächten angetasteten
eigenen Rechte und Freiheiten: Die unerschütterliche
Uberzeugung von der Rechtmäßigkeit der eigenein Sache
und der zu bestrafenden Hybris (ottenmod) der ungerechten
Widersacher und Störenfriede ist Grundtenor alIer Lieder.
Je nach dem, ob die Auseinandersetzung schon siegreich
entschieden oder noch in der Schwebe ist, werden zugleich
mit der Schilderung der Ereignlsse entweder Dank für
Gottes Hl1fe, Freude über den Sieg und Spott über den
unterlegenen Gegner, oder aber Mutzuspruch, Vertrauen auf
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cottes HIIfe und die Aufforderung an noch Unentschiedene,
der gerechten (d.h. der eigenen) Sache belzutreten, zum

Ausdruck gebracht.

4.3.3. Überaicht ilber die einzelnen Lieder nach Themen-
kneisen

Angesichts ihrer relatlven Menge und ihrer durchweg
nicht eben großen Bedeutung als llterarische Kunstwerke
können die htstorisch-politlschen Ereignislleder hier
nicht jewells elnzeln und ausführl1ch besprochen werdeni
wir beschränken uns auf eine nach Themenkreisen geordnete
Übersicht mlt knappen Angaben über Umfang, Erzählinhalt
und gegebenenfalls überlleferungsbesonderheiten der
einzelnen Stücke.

Eine erste thematische Gruppe bilden die Lieder auf
Kämpfe innerhalb der Fürsten- und Adelsschicht. Die über-
lieferung derjenigen Stücke, dle vor 1420 llegende Ereig-
nisse behandeln, ist meist spät und zweifelhaft (s.o.
Abschnitt 4.3.1. ) .

Lippold von Homboken Ia. 131t]: Widerstancl eines hildesheimischen
Ministerialen gegen den bischöflichen L€hnsherrn (Fragment von vier
vlerzeiligen Strophen, Ausgabe: LiI., Nr.6).

Herzog Casinir von PonnEm la. L372]: Tbd des Herzogs während der
Belagerung der bradenburgischen Festung xönigsberg in der Ukemark
(new vierzeillge Strophen, Ausgabe: Lll., Nr,23).

Fa77 der Quitzows la. 1414 ]: Sieg des brandenburgischen Markgrafen
Frledrlch I. über die von den Geschlecht der eultzows angeführte Ritter-
schaft des Lades. AIs Dichter nennt sich eln Niclaus Uppslacht aus
Brandenburg .(29 vierzeilige Strophen, Ausgabe: LiL, Nr.48).

Sieg in Angemi;mde [a. 142OJ: Sieg des brandenburgischen Mark-
grafen Priedrich I. über den pomerschen Herzog Otto bei der Stadt
Angemünde, Verfasser: I(öne Finke, ein smedeknecht (Str.15). (15
fünfzellige Strophen; Ausgabe: Lll., Nr.56).

Kilpf un trolfenbüttet la. 1432]: Auseinandersetzungen zwlschen
Herzog Wilhelm von Brauschweig und seinem Bruder Helnrich, Verfasser:
Peter vil Strazebruch (Fragmentarisches Lied von vierelnhalb sieben-
zeiligen Strophen im Rostocker Liederbuch von 1478i Ausgabe: RANKE -
MÜLLER-BTaTTAU (wle ]\m.20) , Nr.11) .

Drei Lleder auf die Kämpfe zwischen Herzog Otto deD Jüngeren
von Brauschweig-Lünebug rmd den gegen ihn rebellierenden Landadel
la. L464/65L Verfasser: Hinrik Sticker ( Zehn sieben-, dreizehn
fünf- bzw. zwöIf achtzeilige Strophen im Rostocker Liederbuch, Aus-
gabe: RANKE - MÜLLER-BIÄTTAU (wie AnE.2O), Nr.3-5).

Jil Kuk Ia. 1478]: Vertreibung des schlesischen Feldhauptmanns Jan
Kuk aus der stadt Belltz durch d1e Brandenburger (Fragraent, fünf
fünfzeilige Strophen, Ausgabe: Lll., Nr. 155).

25
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wie DeTfr.Jn',thorst gilonnen rard [a. 1482]r An die scadt BreEen ge-
ri.chteces werbelled Bischof Helnrlchs von Br@en und Münster äber
selne l(änpfe gegen Graf Gerhard von DelEenhorst, der den Eandels-
verkehr der norddt. Städte eEpfindlich gestört hatte (14 fünf-
zelllge strophen, Ausgabe: L11., Nr.151).

Die HiTdesheiner stiftsfehile la. l5l9-23]: Vierzehn Lleder unter-
schledlichen Umfangs (zwJ-schen 10 und 44 strophen), ln denen ver-
schiedene Erelgnlsse aus den J ahrelangen Auselnandersetzungen zwlschen
den Blschöfen von HildesheiE und Mlnden, der stlftlschen Rltterschaft
und den Eerzoghäusern Braunschweig und Lauenburg während aler sog.
HlldeshelEer Stlftsfehde besungen werden (Ausgabe! r,11., Nr.323-335).
verfasser der Lleder Nr.327 und 329 lst der bekmnte Bramschwelger
Llterat HerDann Bote (über thn vgl. Abschnitt 3.2.4.).

Junket lE.lzer [a. 1531]: Prelstled auf dle Erfolge einer söIdner-
truptE unter I€ltung des frlesischen EdelEannes Balzer, dle filr den
vertriebenen König christian Ir. von Dänemrk ln Norwegen käDPfte,
verfasser: Melnert van Eame, (13 fünfzelltge StroPhen; Ilterar-
hlstorisch beloerkensrrert lst die geEeinsaEe Druckü-berlief erung zu-
si:lmen Eit der Ballade Ernentichs ?od ( s.o. Abschnitt 4.3.3. ); Aus-
gabe: L11., Nr.435).

An den Anfang derjenigen Lleder, d1e Käimpfe zwischen
Angehörlgen verschiedener sozialer Schichten behandeln,
stellen wlr die Lledergruppe über die erfolgreichen Ab-
wehrkämpfe der Dtthmarscher Bauern gegen dle wlederholten
versuche der holsteinischen Herzöge, thre alten Frelhelten
zu brechen. Zentrales Ereignis ist der Sieg des dithmar-
sischen Bauernheers bel Hemmlngstedt 1.J. 15OO über Könlg
Johann I. von Dänemark und seinen Bruder Herzog Friedrich I.
von Schleswlg-Holsteln. Elnlge der dtthmarslschen Sieges-
lleder zeichnen sich durch überdurchschnlttliche kiinstlerl-
sche Oualität und überzeugendes Freiheitspathos aus. (Das

fragrmentarische Lied über den Kampf von 1402 (LIt., Nr.45)
könnte während der Kämpfe des Jahres 15OO neu belebt worden

und also trotz später Schriftilberlieferung echt seln).
DLthmrschen la. L4o2]: Belagerung der herzoglichen zwlngburg DeI-

brügge durch dle Dithmrscher Bauern (Lieatfragment von fünf vler-
zelllgen strophen, Ausgabe: L11., Nr.45).

Die schlacht bei Hmingstedt [a. 15@]r Acht Lieder unterschied-
Ilchen unfangs, z.T. fragmentarlsch, über alen sieg der Dl.thDarscher
Bauern (Ausgabe: LiI., Nr.2!2-22o'). Besonders heworzuheben slnd Nr.
2ß ß4 vlerzeilige strophen)4[ und Nr.216 (19 fünfzeillge strophen),
beachtenswert hier insbesondere dle das ganze Geschehen deutenden
worte dat dede cot ilorch Ditt)mrse bura (str,19).

wibü Peter Ia. 15a5]: sieg über elnen aus verletztu Rechtsgefühl
zuE rändesfeind gewordenen Dittmarscher (zwel Liedler von 21 fünf- bzw.

44 Vgl. dazu F. PRIEN, Va da Detrerschen is dgt ghedicht, Nd.Jb.
1O (1884) 89-102.
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18 zwelzeillgen Strophenr Ausgabe: LiI., Nr.512f.).

Dle meist erfolgreichen Abwehrkämpfe norddt. Städte gegen

Versuche der fürstlichen Landesherren, dle städtischen Rechte
und Preiheiten zu schmäIern, haben folgende Lieder zum Thema:

van der instiginge der stad Luneborg [a. 13?1]r Lüneburger Brlrger
schlagen einen nächtlichen tberrumpelungsversuch durch herzogliche
Ritter zurück (15 fünfzeitige strophen, späte tlberlieferung; Ausgabe:
LiI., Nr.21).

Busse von Etxlebql la- L372]t s.o. Abschnitt 4.4.1.
Dje Soester feäde [a. 1446/47 ]: Erfolgrelche Kämpfe der Stadt Soest

untl ihrer.verbündeten gegen ihren bisherigen Landesherrn, den Erz-
blschof von KöIn (Vler Lleder, in Tagebuchaufzelchnungen des Soester
Bürgemeisters Johann de Rode überliefert; zwei Lleder zu Je drelzehn
und ein Lled zu sleben Jeweils fünfzelligen Strophen, ein Lled zu 10
slebenzeillgen Strophen, Ausgabe: Lil., Nr.84-87).

Die Einbecker Feäde [a. 1479]: Nlederlage der Bürger von Elnbeck
gegen die Truppen des Herzogs WilhelE von Braunschwelg-Wolfenbüttel.
(Zwei Verslonen von 19 bzw. 18 je achtzelllgen Strophen, Ausgabe: Lil.,
Nr.155)

Die Braunschh,eiqer Fehde la. 7492/93]: Erfolgrelche AbwehrkäEpfe
der von den übrigen Hansestädten unterstützten Stadt Braunschwelg gegen
Herzog Eelnrich von Braunschwelg-Wolfenbüttel unal selne aalllgen Ver-
bündeten (Drei Lieder von 29 fünf-, 14 sechs- und 14 fünfzeillgen
Strophenr Ausgabe: LiI., Nr. 184-186) .

Seesiege der Hansestädte Hamburg und Liibeck ilber See-
räuber oder Dänen werden ln folgenden Lledern besungen:

störtebeke wld corileke Michel La. l4O2 ]: Sleg der EaEburger Flotte
rlber d1e Seeräuber bel Helqolad ud Binrlchtung der cefangenen in
HaEburg (26 fünfzellige Strophen, trotz ausschlleBtlch hochdt. Druck-
überliefermg IaU ISSOi lst niederdt. Orlglnaldlchtung aufgrund der
Reine slcher. Ausgabe: L11., Nr,44).

Vom Läbischen Kriege la. 1511]: Seesleg der Lübecker gegen die rlber-
legene dänische Iciegsflotte vor Danzig (74 sechszeilige Strophen,
Überlieferung erst ab 1645; Ausgabe: L1l., Nr.253).

Klaus Kniphot [a. 1525]: Dret Lleder ü.ber den Sleg der Hanseflotte
über den fio Dienst des vertriebenen Dänenkönigs Chrlstian stehenden
Seeräuber Klaus Knlphofi Verfasser des zrreiten Liedes war der Franzls-
kaner Stephan l€mpe, der des dritten Hans von cöttlngen (27 sechs-,
41 acht- und 57 fünfzeillge Strophen; Ausgabe: LiI., Nr.395-397).

t{artin Peclrlin Ia. 1525]: Sieg hanslscher Kriegsschiffe über clen
Seeräuber Martin Pechlini Verfasser Eans von cöttingen (s.o.). (61
fünfzeillge Strophen, zeltgenossischer Druck; Ausgabe: LtI., Nr.298).

Innerstädtische sozlale und religiöse Unruhen, besonders
Auselnandersetzungen zwlschen Patrizlat und zünften, slnd
das Thema folgender Lieder:

Liinebüger Prälatenkrieg la. 1454/56J: Drei Lieder über Känpfe
zwischen der patrizlschen Partel und den Zrlnften, die aus AnIaß ü-ber-
höhter Geldforderungen auseärtiger, il der Lüneburger Salzgewinnung
betelligter Prälaten ausbrachen (27 sechszeillge sowie 25 bzy. 73 )e
fünfzeillge Strophen, Ausgabe: Ll-I., Nr.lol-1O3).

27



28 BECKERS

Unruhen in Riga la. L472)z Über den innerstädtischen Parteienstreit
iE Zusruenhang mit den Auseinandersetzungen zwischen detr Deutsch-Ordens-
Meister und dem Erzbischof um dle Vorherrschaft in Riga (10 vierzeilige
Strophen, Ausgabe: RIEKHOFF (wie Am.43) 5.44-57.

luftuhr in Danzig Ia. 1525]: über die teils sozialen, teils reli-
giösen Streitpunkte zwlschen dem patrizlschen Stadtregttrent Danzlgs
und revolutionären unteren Volksschichten (43 achtzeilige Strophen,
Ausgabe: Lil., Nr..410). -Rostocker Akziiestreit Ia. 1566], uber den Streit zwischen Rat und
GeDeinde u die tlbernahme der Schuld€n des Herzogs von Mecklenburg (24
fünfzeilige Strophenr Ausgabe: KRAUSE (wie Am.43) s.57-55.

Anmerkungsweise hingewiesen sei in dlesem Zusaronenhang auch auf
einige nicht lledhafte, sondern in dwchgereimten versen verfaßte
Schilderungen imerstädtischer sozial-religiöser Unruhen: zuE elnen
auf die beiden von Hermmn Bote (s.o.) verfaßten Gedichte über den
von Ludeke Holland angeführten Aufstand der unteren Volksschichten
Braunschweigs i.J. l4AA/91 (48 bzw.-236 Verse; Ausgabe: Lil,, Nr.
164t.1, zum anderen auf das cedicht über den ebenfalls l4A8/89 er-
folgten Aufruhr Osnabrücker Handwerker gegen dlie lildbesitzenden
Geistlichen der Stadt (438 Verse; Ausgabe: L11., Nr.165).

Vermischen sich in der Thematik der zuletzt genannten
Lieder z.T. sozial-e und religiöse ProbLematik, so trltt in
den während der Reformationszeit entstandenen Ereignisliedern
das rein reIiglöse Moment immer mehr in den Vordergrund:

Aufruhr der Lutherischen in Liinebutg [a. l53o]: In verspottung der
altkirchllchen Reliquienverehrung führen lutherlsche Schneidergesellen
während der Fastnacht Knochen vom Schindanger in einer Prozession durch
alie Stadt (Zwel Lieder von 10 acht- bzw. 21 fünfzeiligen Strophen,
Ausgabe3 LiI. , Nr.424f. ) .

Unnuhen in Lübeck Ia. 1534]: Zwei Lieder über die kirchlich-sozlalen
Neuerungen reformtorischer Eiferer, dle lm welteren zu krlegerischen
Verwlcklungen Lübecks mit Dänemark führen (17 bzw. 54 je neun-
zeilige Strophen; Ausgabe: LiI., Nr.454f.).

von schmalkaltlischen Krieq la- 1547/sof. Ihrluphlled der Lutheriler
anläßIich des Sieges über die kaiserlich-kathollschen Belagerer Bremens
(16 achtzeilige Strophen, Ausgabe: LiI., Nr.566) md Klagelied über den
Tod des protestantischen Kufürsten von Sachsen (26 neunzeilige Strophen,
Ausgabe: LiI., Nr.568).

Das aus vorreformatorischer Zeit stmende, von Jakob von Ratingen
(bei Düsseldorf) verfaßte historische Ereignislied auf einen angeblichen
jüdischen Hostienfrevel zu Breslau i.J. 1453 ist ein ursprünglich
niederfränkischer Text, von den im Wienhäuser Liederbuch Jeiloch auch
eine niederdt. Verslon enthalten ist (Ausgabe: ALPERS (wie Anro.39),
Nr.21). Ebendort findet slch auch ein sonst ubekanntes Lied eines
Dichters nilens Tirich Tabernes auf einen Hostienfrevel zu Blomlcerg;
die ,Jahreszahl ales Ereigmisses wird nicht genmnt (Ausgabe ebd. Nr.22).

(Schluß folgt Bcl.21)


